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dieſer Praxis geſchloſſen werden, wenn C5 auch mit den beſten Gründen
befürwortet, daſs dieſe Praxis in Zukunft nicht auf dem bloßen Ueber  —  2
einkommen der Hochw Herren Pfarrer, ondern auf biſchöflicher nor.
nung baſieren ſoll Die Praxis aber iſt In ürze olgende: Wird ein
Uuer Pfarrer In den zwei genannten Städten eingeſetzt, oder werden
neue Hilfsprieſter mit der Aſſiſtenz bei Eheſchließungen etraut, ſo
werden dieſe Delegationen durch einen poſitiven Aet verliehen, In
Conferenzen, oder indem das Delegationsformular von den Einzelnen

die Einzelnen überſendet wird Dieſe Formulare aber lauten
Formula aCtUS neo-ParOochi: Generatim DrO futuro delego
Omnes St singulos astores duorum decanatuum Bruxellensium

IN praesenti 20 matrimonia adiutores 0rdinarios relate
20 matrimonia III qui Orte, Stquam 21101 a0 proclama-
10nes admissi erant, 11 parochiam nealll immigrassent t In
pristina parochia positis ponendis (ontraherent. Item N matri-
monia II—. gui II Mea pbarochia habitantes II (Cir Cumvento
Der CtuNnl domieilii indicium pastore Conhtraherent.

Formula a CtUuUS relate 2 0 neo-pastorem Vel
VI GJeneratim Dro futuro COnsentio. Ut

NOVUS VI nOVI Pastores t ad matrimonia eputati OTdi-
Narii utriusque decanatus Bruxellensis valide assistant matri-
monio II. qui forte 50  0 etC wie in dem erſteren Formulare.

1e man in rwägung, daſs Stadtpfarren mit vielen tauſend
Seelen oft ängere Zeit verwaist ſind, ſo iſt 8 gar nicht anders
denkbar, als daſs delegierte Prieſter den Eheſchließungen von ſolchen
Brautleuten beiwohnen, deren Pfarrer ihr Amt nicht mehr inne aAben
Um alle dieſe Ehen als giltig anzuſehen, ird das Princi nicht
enügen delegatio NO exspirat TL. amplius integra. Man wird
vielmehr die Giltigkeit für jeden Fall nur zu erklären vermögen
aus dem rundſatz: gratia jam ACta NOII exXSpirat morte vel
muneriseessione delegantis. quamvis Tes Sit integra.

nnsbruck Profeſſor Hofmann
erechtigkeit und das Gelübde der Armut.)

Eine Ordensperſon, der die Geldangelegenheiten des 0  * über⸗
tragen . hat m Laufe von Jahren der Usübung HHhre
Amtes von den Ordensgeldern und Einkünften
Verwandte und QArme Bekannte ohne Erlaubnis und er den
Willen der Oberen verſchenkt. Vꝗ

etzt endlich offenbart ſie ſich dem
Beichtvater. Wozu muſs derſelbe ſie verpflichten?

Zur größeren Klarheit machen wir in dieſem uns vorgelegten
Caſus eine zweifache Vorausſetzung bezüglich der „Ordensperſon.“

19 Zuerſt nehmen wir 0 ſie ſei IiIi ein Procurator oder
Dekonom in einem wohlbegüterten Kloſter eines wirklichen Ordens.
Dieſer Oekonom, nennen wir ihn Prudentius, hat Kauf und Ver
kauf, Einnahmen achtzin und Ausgaben regeln. Somit geht viel
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eld durch ſeine und iſt C8 ihm leicht, bei dem ihm geſchenkten
Vertrauen manche Gelder unbemerkt nach eigenem Verfügen zu ver⸗
wenden. Durch jede derartige Verfügung begeht Prudentius eine
Sünde das Gelübde der Armut und, ſofern das 0  er ge⸗
ſchädigt wird, auch die Gerechtigkeit und ein sacrilegium reale,
ſoweit eS ſich wirkliches Kloſtergut handelt. In unſerem Falle
beſteht das eigenmächtige andeln im Geſchenkemachen. Kann dabei
eine Entſchuldigung etwa in der vorausgeſetzten Erlaubnis des ern
gefunden werden? Clemens VIII hat In ſeiner Constitutio „Reli-
giosae Congregationes“ den Ordensleuten, auch den ern, das
Austheilen von Geſchenken aufs ſtrengſte unterſagt, gleichviel ob
dieſelben Qus den Fundationen oder Einkünften oder Almoſen ſtammen,
zudem chließt eL jeden itel, der Dankbarkeit, des Wohlthuns
aus Er rklärt das Geſchenk als null und nichtig und verpflichtet
den Geſchenknehmer zur Rückgabe In Utroque fOro Verweigerung
der Abſolution an III hat in ſeiner Conſtitution „Nuper“
dieſes Verbot moderiert, ˙ daſs Schenkungen Qaus Dankbarkeit und
aus anderen Gründen zUum Beſten des oſters, kurz aus Motiven
der Tugend Im beſcheidenen Maße rlaubt ſeien; Iim übrigen hält

das Verbot Clemens VIII aufrecht. Es ſind alſo Ona Dure
liberalia. die von Ordensleuten gemacht werden, 1P80 A60 ungiltig
und müſſen rückerſtattet werden das Kloſter, von dem ſie aus
giengen; und der Geſchenknehmer darf vor Erfüllung dieſer licht
nicht abſolviert werden. Selbſt dem Großpönitentiar iſt nach der
Conſtitution Innocenz XII „Romanus Pontifex“ nUur rlaubt 3
abſolvieren, wenn das betreffende Geſchenk nicht den Wert von

(Cudit (20 fl.) erreicht, und dann ſoll ET jedenfalls enn Almoſen
auferlegen 5  Aum Beſten des beſchädigten religiöſen Inſtitutes. Die
päpſtliche Reſervation dieſes 8 iſt alſo nUuUL eine edingte und
hindert die giltige Abſolution nicht, enn das ernſtliche Verſprechen
der Reſtitution oder die Unmöglichkeit derſelben vorliegt.

20 Unterſtellen wir zweitens die „Ordensperſon“ ſei Mitglied
einer neuern Congregation, etwa eine Verwalterin in einem großen
Inſtitute für Erziehung. In dieſer Unterſtellung würde außer der
unde das Gelübde und die Gerechtigkeit emn sacrilegium
reale wohl kaum vorliegen. Die Gelder nämlich, die als enſion
einkommen, aben nicht den Charakter des Kirchengutes. Ferner
käme hier die ſpecielle päpſtliche Reſervation nicht In rage, da
dieſelbe nach dem Princip Odia 8un restringenda, nur die wirk⸗
en Orden

30 Gehen wir nun an die Löſung Zunächſt unterſuche der
Beichtvater 9  L varum die unde verſchwiegen wurde. Geſchah
eS nach einem diéetamen eines fa  en Gewiſſens, ſo kann ETL milder
über den gottesräuberiſchen Empfang der Sacramente, beſonders der
heiligen Communion urtheilen. Jedenſalls iſt eine Generalbeichte
ber die verfloſſenen ahre nothwendig. Dabei muſs ſich
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vergewiſſern, ob ETL die Vollmacht beſitze, von den IN Orden reſer⸗
vierten Sünden oszuſprechen; denn ohne Zweifel ſind die groben
Verletzungen der Armut olche Wozu aber muſs den Prudentius
verpflichten? Für die Zukunft mu der Beichtvater die volle Garantie
aben, daſs jene Verletzungen der rmu nich wiederkehren, mit
anderen orten, daſs die weitere Verwaltung jene mite keine
eéfahren mehr ſich ſchließe; On müſste ETL auf Niederlegung
desſelben eſtehen. Nehmen wir nun alle Gefahren für die Zukunft
elen moraliſch beſeitigt; ſoll ET nun den Prudentius Bekenntnis
vor dem ern zwingen? Das dre har ind EL und deshalb
nur Mi 0 der Nothwendigkeit aufzulegen. Nothwendig aber iſt
e5 nicht der Vollmacht zuv Abſolution die der Beichtvater
gat oder ſich beſorgen kann auch nich der Gefahr des Rück
alles, Vile Wwir vorausſetzen alſo bleibt nUlL noch die rage, wegen
Reparation der Vergangenheit Geſchenke ſind Tſtens Eenn Ver
gehen die gelobte Armut Für die iſt auher der Buße ni

das Unver  2weiteres vorzuſchreiben zweiten die Gerechtigkeit
mogen In welches das Gelübde der rmu den Prudentius verſetzt
entſchuldigt ihn zudem kann —10 der ere Wwie wir früher e⸗
ehen ſe nich derartige Ge enke machen und olglich dieſelben
auch nicht nachträglich durch ene illigung ſanieren jedenfalls Tuu
inſoweit als ſie als wirkliche Almoſen gelten Afur aber dürfte
der Beichtvater die nachträgliche Gutheißung vorausſetzen (Wir
prechen hier nur von der rengen Verpflichtung, nicht von dem
was etwa anzurathen are

Es bleibt aber noch die Pflicht der Reſtitution oweit ſie
möglich Iſt Prudentius hat die Ge chenke ungiltig gegeben ETL muſs
ſie alſo rückgängig machen Bei den wirklich Armen iſt das
möglich und deshalb oll e ſie auch nicht eiter behelligen Die
Verwandten aber müſſen reſtituieren und ſind dazu aufs ſtrengſte
verpflichtet Kein Beichtvater kann ſie ab olvieren enn ſie nich
den ernſtlichen (N aben, dieſer Pflicht nachzukommen ber
dief Verwandten wiſſen ni von dieſer Obliegenheit und der
rengen Vorſchrift der I21 Gut! Dann muſs Prudentius ſie
mahnen Der dadurch en  ehende Verluſt der Ehre bei den Ver
wandten entſchuldigt ihn nicht Sollte aber Prudentius die Erfolg⸗loſigkeit ſeiner Mahnung er vorausſehen, dann gebietet ihm die
Liebe, den 9  En Glauben nicht zu ſtören; einerſſeits thue eL was
EL kann, auf andere Weiſe dem Kloſter das Verlorene zu erſetzen,

ur Zuwendung von Geſchenken, die ihm Da 3u 9  E
Zwecken zur Dis poſition geſte werden. Der Beichtvater könnte
ſich auch die Pönitentiarie wenden und nach Auseinander—
ſetzung der Schwierigkeiten Aum Sanierung vonſeiten des heiligen
Vaters nach uchen

ꝗ unſerer weiten Unterſtellung ändert ſich die Löſung inſo⸗
fern als vielleicht die Verwalterin noch Vermögen hat oder erwarten
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kann. Da müſste ſie natürlich alles, was ſie nicht bei dem Geſchenk
nehmen rückgängig machen kann, Qus ihrem Eigenthume erſetzen
Ferner könnte bei ihr die Oberin 12 nach den Conſtitutionen durch
großmüthigen Verzicht die Sache ordnen. Selbſtverſtändlich müſste
da der Beichtvater eintreten und ganz Iim allgemeinen die Oberin
rſuchen, ob ſie nicht ihm die Vollmacht geben wolle, etwa zugefügten
Schaden den Reumüthigen zu verzeihen. Die Pönitentin ſelbſt zur
Oberin zu ſchicken, würde v Iin den ſeltenſten Fällen rathſam ſein

Valkenburg. entru
(Die Spendung der heiligen Sterbeſacramente

lebensgefährlich erkrankte Kinder vor dem en
*  ebensjahre.) Wir hatten (Qu.⸗Schr. Heft 118 die
Frage erörtert, ob die heiligen Sterbeſacramente den ſchwererkrankten
Kindern nach dem ſechsten Lebensjahre ertheilt werden können. Damit
wo natürlich nich geſagt ſein, daſs man nicht auch Kindern von
un (reſpective vier) Jahren die genannten Sacramente wenigſtens
bedingungsweiſe penden könne.

E.  en wir alſo ber zu dieſer rage Wie eht * mit der
endung des Viaticums an olche Kinder? Kann man ihnen das
Viaticum reichen oder ni Im Falle der ejahung, hat der
Prieſter dann auch die Pflicht dies 3u un?

Es iſt hier zunächſt zu beachten, daſs zum Empfang der heiligen
Communion eine größere Geiſtesreife gefordert werden muſs, als zum
Empfang der letzten Oelung und des Buſsſacraments. Andererſeits
iſt aber auch nicht zu vergeſſen, daſs für den Empfang der eiligen
Euchariſtie modo VIatici nicht die Geiſtesreife verlangt werden darf,
wie für die Communion devotione. So ſagt Suarez und EL

ſteht in dieſer Beziehung Unter den Theologen nicht allein . „De
(COommunione facienda 11 articulo mortis Est eadem ratio“*
Gaßner Bd II III DaS Es genügt hier jedenfalls,
daſs das Kind das Sacrament von einer gewöhnlichen Speiſe zu
unterſcheiden, ehrfurchtsvoll anzubeten und 3 empfangen vermag. In
dieſem Sinne ſpri ſich Benediet XILIV aus „Poterit episcopus
Synodali COnstitutione barochos Compellere ad administrandum

Viaticum pueris IIOX decessuris, 81 608 cCompererint tantam
ASSeCutos udicii maturitatem. Ut cibum 18tum Coelestem
supernum COmmuni t materiali discernant: au enim evViter
delinquere Credimus. qul D etiam duodennes et perspicacis
ingenii sinunt hae Vita migrare sine viatieo hane 05
Causal. quia Sceilicet rungqualn 7 parochorum cCerte ineuria
t Oscitantia. EUcharistieum panem degustarunt“ (De Synod.
dioec VII 2 t 33 Fr Schüch as 668 Anm. 3.0
nter dieſer Vorausſetzung nenn ES der heilige Alphons eine Sell-
entia CO0mmunissima, daſs das Viaticum nicht bloß geſpendet werden
könne, ondern auch mu „Pueris. qui jam 8Ulnl COmpotes rationis


